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eine übertrieben grofse Mufchel. —- Hier find Compofxtion, fämmtliches Detail und Pilafiergrotesken ita-

lienil'chen Vorbildern entnommen, aber die ganze Ausführung ift von franzöfifchen Händen und lehrreich

für ihr damaliges einheimifches Können. Die Nifchen und ihre Figuren iind aus einem Stück gearbeitet.

C0urajod””) ift feinerfeits zum felben Refultat gelangt. Er betrachtet das Grabmal als von ita—

lienifchen Künftlern infpirirt, wenn auch nur theilweife ausgeführt . . . une compo/Etz'on d’infpz'ratz'on e'zvi-

u’emment z'talz'mne, mai: pas du laut ne'rqß'az'rement flo/[m par l’exe'tulz'on. Es befand lich früher in einer

Capelle der Kirche der Célq/iz'm zu Paris. Mehrere Theile darin find rel’taurirt; ein jetzt fehlendes Frag-

ment hat Courojoa’ wieder gefunden und abgebildet”°°). '

Das Prachtgrab des Cardinals George d’Amäoz'fe im Chor der Kathedrale von

Rouen, 1516 begonnen, if’c von oben bis unten mit einem Reichthum von Orna-

menten umgeben, der an die Fagade der Certofa bei Pavia erinnert und des

Erbauers des Schloffes zu Gaillon würdig ift. Der Cardinal kniet in einer läng-

lichen Wandnifche, die ganz wie das Innere einer kleinen Capelle decorirt if’c,

deren vordere Seitenwand weggenommen wäre. Pilafter, Nifchen mit Statuen und

Reliefs decoriren die Wände; eine reiche Arcatur mit Pilaftern‚ Nifchen, Figuren

und Figürchen gliedert den Unterbau, auf deffen Gefims die Figuren knieen. Ein

reich caffettirtes Gewölbe bildet die Decke, über welcher ein unerfchöpflicher Reich-

thum von Nifchen, Pilaf’tern und Candelabern die äufsere Bekrönung bildet. Später

wurde die Figur des Cardinals nach vorne gerückt, um noch Platz zu machen für

die ebenfalls knieende Figur feines Neffen, des Cardinals Georges II. d'Amöoi/‘e.

An der feinen Behandlung gewiffer kleiner Docken am zweiten Candelaber

rechts fühlt man, dafs der Meifier die Feinheit bei Bramam'e oder an feinen Werken

gelernt hatte; die reizenden kleinen Engelchen, die den Candelaber umitehen,

könnten vielleicht italienifche Arbeit fein. Man glaubt, es fei das Werk des Roul-

land Leroux 1301). '

Das Grabmal des Herzogs René 1]. in der Chapel/e de: Cordelz'er: zu Nancy, von 1508, fall von

.llanfuy-Gazwain fein. Es ift ganz polychrom behandelt. Dem Stil nach entfpringt es aus der Schule von

Gaillon, wie befonders ein Kapitell rechts zeigt. Zwei verfchiedene‚ nicht italienifche Steinmetzen, wovon

der eine feiner als der andere war, haben daran gearbeitet. Das Motiv ift das einer Wandnil'che, in

welcher der Herzog am Betpult vor der Madonna kniet.

Das \Vandgrabmal der Grafen o’e Larmay in St.—Remz' zu Amiens zeigt unter einem Korbbogen in

einer Gruft die liegenden Figuren der Verllorbenen‚ auf den vorfpringenden Pfeilern darüber deren knieende

Geltalten, und in der Mitte eine Engelsfigur vor einer Wandarchitektur. In der Mitte von letzterer Geht

ein Tabernakel mit Halbkreisgiebel und an beiden Enden abfchliefsend eine vorfpringende Säule mit ver-

kröpftem Gebälk 1302).

5) Andere Typen.

Eine andere Form des Grabmals ift die Ge dächt nifsfäule. In St.—Denis ilt

die des Cardinals de Bourbon, im Charakter Mailändifch-franzöfifcher Früh-Renaif-

fance, fehr fein profilirt, wahrfcheinlich von einem Lombarden. _ Dann die viel

fpätere Säule Franz II., ebenfalls in St.—Denis. Sie erhebt lich zwifchen Putten auf

einem Poftament, einem dreifeitigen antiken Altare ähnlich. Aus dem Schaft dringen

Flämmchen hervor, regelmäßig geordnet, wie die ftilifirten Aftftumpen an den Säulen

Bramanle’s in Mailand.

In der Kathedrale zu Amiens, an einen der Vierungspfeiler angelehnt, ifi: das Grabmal des

Cardinals Howard (+ 1540). Drei quadratifche Pfeiler tragen ein Gebälk, über welchem als Arcatur vier

Nifchen mit Figuren angebracht find. Darüber ift die von zwei Pilaftem eingerahmte quadratifche Nifche

1299) Siehe das in Note 1276 angeführte Werk, S, 23—25.

1390) Siehe ebendaf. S. 27.

1301) Siehe: Art. 80,8), S. 80 und Art. r08‚ S. 103.

1302) Siehe: Nomen u. TAYLOR, a. a. O. Picardz'e I, r.
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oder Kammer, in welcher der Cardinal kniet. Das Ganze erhält dadurch drei Stockwerke von etwa

gleicher Höhe.

Das Grabmal des Sidrac'lz de Lalaing in der Capelle Sr.-7mn zu Douai, gleicht im Aufbau einer

Monftranz. Eine Säule trägt mittels Confolen die tabernakelartige Umrahmung der mit einem Stichbogen

gefehloffenen Grabnifche. Ueber dem Gebälk folgt als Abschlufs ein Medaillon, von Confolen geftützt

und mit einer Kuppelform bekrönt. Seitwärts find Arabeskenpilafter mit einem Halbcandelaber davor.

(Etwa 1520—30.)

Das Grabmal der Gallz'of a’e Genauil/ac in der Kirche zu Affier hat etwa die Geltalt eines

\Vandaltars, auf deffen Tifch die liegende Figur, und an deren Wand zwifchen Pilaftern Kanonen und

andere kriegerifche Embleme angebracht find.

Das Grab von Ifugues der Hazard: zu Blénod—lez-Toul (1520), im Charakter Ludwig XII., zeigt

die Figur des Bifchofs wie in einer Kajüte liegend zwifchen einer unteren und einer oberen Arcatur, die

lich zwifchen zwei breiten Pilaftern erftrecken‘303). Ein anderes Denkmal diefer Zeit befitzt die Kirche

zu Folleville in der Picardie.

b) Grabmäler der Hoch-Renaifl'ance und des XVII. Jahrhunderts.

1) Das Grabmal Louis de Bre'zé in Rouen.

Vom berühmten Grabmal Bre'zé’s, im Chor der Kathedrale zu Rouen, war öfters

die Rede 1304) und wir haben angedeutet, warum wir hierin eine architektonifche

Compofition _‘7am Goujon's zu fehen glauben. Der Umiiand, dafs wir hier fozu-

fagen vor dem früheften Werke der franzöfifchen Hoch-Renaiffance Gehen und ge—

nöthigt find, darin auch das erfie Werk }'ecm Goujon's zu erblicken, der Umf’cand

endlich, dafs durch daffelbe diefer Meifier auf Plz. de Z'Orme und _‘Yean Bllllalll

einen Einflufs ausgeübt zu haben fcheint, das alles weiß diefem Denkmal in der Ge-

fchichte der franzöfifchen Renaiffancearchitektur eine Wichtigkeit zu, die noch wenig

gewürdigt ift. Es ifl: Fig. 212a 130‘“) abgebildet. Verfuchen wir nachzuweifen,

welche Gründe für die Autorfchaft Gozg'mz's fprechen.

Louis de Bre'ze' fiarb 1531. Innerhalb der Jahre 1536 und 1544 liefs ihm feine

Wittwe, die berühmte Diana von Pailz'ers, dies Denkmal errichten 1305). Die Ge-

fchichtsfchreiber von Rouen möchten _?am Goujon für den Meifler halten, da er

damals in jener Stadt weilte. Ohne diefe Anficht zu kennen, waren auch wir auf

diefe Vermuthung gelangt und zwar zuerf’c in Folge der Verwandtfchaft des eigen—

thümlichen Charakters der Flächen in mehreren Profilen mit jenen der zwei authen-

tifchen Säulen Goujon’s in Sl.—Maclou zu Rouen.

Jedoch erft nach einer Reihe von Jahren wurden uns die Gründe klar, die uns

nun zwingen, hier ein Werk _7‘ean Gozg'on’s zu erkennen. .

Auf einem Sarkophage, kaum von feinem Leichentuche an einer Stelle be-

deckt, ruht der Verltorbene nackt ausgeftreckt. Zwei Paar gekuppelte und canne-

lirte korinthifche Säulen faffen den Sarkophag ein und fpringen fo weit von ihren

Pilaf’tern vor, dafs fie mit ihnen gleichfam zwei Tabernakel bilden. In demjenigen

zu Häupten des Verfiorbenen kniet feine Wittwe, die zur Madonna mit dem Kinde

betet, die im anderen Tabernakel zu den Füfsen fieht.

Ueber dem Gebälk der Säulen fliehen in der Gefialt von Tugenden gekuppelte Karyatiden auf

Piedeftalen. Die Säulen- und Karyatidenpaare bilden mit ihren verkröpften Gebälken zu beiden Seiten

des Grabmals einrahmende kräftige Vorbauten. Zwifchen diefen find beide Gebälke an der Hinterwand

1303) Abgebildet bei: PALUSTRE, L. Architecture d: In Rmazj[anm a. a. O., Fig. 95.

1304) Siehe: Art. 88, S. 87 und Art. 142, S. 135.

130“) Facf.-Repr. nach einer Photographie ohne Autornamen.

1305) Nach: DEVILLE, A, Tomämnx dt 14 cathédralz d: Raum. Rouen 1837. In: A. Darrel’s Text zu L'Arl archi-

t:ctural m Franz, 3. a. O., S. 18—24.

869.

Seine befondere

Wichtigkeit

als frühcftes

Werk

7. Guujon's

und der Hoch-

Renaifl'auce.

870.

Die

Competition.


